
Was ist das schweizerischste an (in) der
Schweiz?

Autor(en): Haitzinger, Horst

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 104 (1978)

Heft 45: Ferien in der Schweiz

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



WAS IST DAS SCHWEIZERISCHSTE
AN (IN) DER SCHWEIZ?

fall der Franzosen 1799: Als
Munition konnten sie ihre harten
Traubenbeeren in die Gewehre
laden und damit die Franzosen
vertreiben. Walliser witzeln aber
auch über den Neuenburger
Tropfen: Neuenburger Wein
kann man nicht zum Fensterputzen

verwenden, weil er die
Scheiben zerkratzt. Und als ein
Walliser mit einem Neuenburger
einkehrt, fragt er ihn: «Nehmen
wir einen Halben Wein oder
einen Halben Neuenburger?»

Vom Waadtländer Bürger
aber sagen sie: «Er kommt müde
zur Welt und stirbt erschöpft.»
Und ein Walliser Bergführer (es
gibt deren mehr als 200) sagte
auf Klettertour zu seinen
bergsteigenden Schützlingen: «Bitte
nicht in diese Spalte plumpsen,
Sie ersparen mir dadurch
zeitraubende Schreibarbeiten!»

Hinterland Freiburg
Wie in Deutschland die

Ostfriesen, so sind Mitte der siebziger

Jahre bei uns die Freiburger
intensiver denn je in ein sonderbares

Witzlicht geraten: Träger
Verstand, allzuländliche
hygienische Verhältnisse. Die in der
Ostschweiz zirkulierenden
Freiburger Witze decken sich übrigens

genau mit dem, was die
welschen Confédérés von
Fribourg erzählen.

WAS IST DAS SCHWEIZERISCHSTE
AN (IN) DER SCHWEIZ?

HORST HAITZINGER, MÜNCHEN

Also: Einziger Unterschied
zwischen einem Berner und
einem Freiburger Gülleloch: in
Fribourg ist noch ein Badesteg
daran. Die Freiburger wollen ein
zweites TV-Programm, weil sie
nicht wissen, wie man das erste
einstellt. Die Freiburger baden
vor Weihnachten und lassen das
Wasser nicht ablaufen, weil sie
es noch zum Ostereierfärben
brauchen. Freiburger erkennt
man auf dem Flughafen Kloten
daran, dass sie als einzige den
Flugzeugen Brosamen zuwerfen.

Oh Thurgau, du

Während Hungersnöten mussten

die Thurgauer Untertanen
oft zusehen, wie aus Schwaben
Kornfuhren für die Eidgenössischen

Orte an ihren Dörfern
vorbeizogen. Manch einer mag in
Versuchung geraten sein, für
sich nun, man weiss nicht
genau, wie der Thurgau zum
Uebernamen «Schelmenkanton»
gekommen ist.

Item: Unterschied zwischen
Mond und Thurgau: der Mond
nimmt zu und ab, der Thurgauer
ab und zu. Kürzester Thurgauer
Witz: ein Thurgauer kauft ein
Velo. Reicht ein Thurgauer
einem die Hand zum Gruss, zählt
man gleich nach, ob man noch
alle Finger habe.

Das Schweizerischste an der Schweiz ist, dass die
Welt von ihr als Guckloch ins verlorene Paradies träumt
und die Schweiz sich dessen wohl bewusst ist, ohne es je
gern zugeben zu wollen.

WALTER SORELL, NEW YORK

Läuft und läuft
Des Zürchers Motto heisst

angeblich: «Mundwerk hat goldenen

Boden.» Will eine Fliege auf
dem Zürchergesicht von einem
Mundwinkel zum andern, wählt
sie den kürzesten Weg: hintenherum.

Stapi Emil Landolt
erzählte einmal: «Der Zürcher
legt, wenn er schlafen geht,
zuerst seine grosse Klappe ins Bett
und gibt sich nachher Mühe, den
Rest auch noch unterzubringen.»
Zürcher nehmen schon deshalb
kein Blatt vor den Mund, weil es

so grosse Blätter nicht gibt.
Zum nie versiegenden Föp-

peleikampf zwischen Zürich und
Basel erzählte der Basler Kabarettist

Alfred Rasser zweierlei.
Erstens: eine feine Baslerin
adoptierte ein Kind. Und zwar
ein Negerbübchen, um ganz
sicher zu sein, dass es kein Zür-
cherli sei. Zweitens: ein Heim¬

wehbasier lebt seit Jahrzehnten
in Zürich und lässt sich dort mit
90 Lenzen noch einbürgern.
Begründung: Wenn ihm etwas zu-
stosse, gebe es dann doch nicht
einen Basler weniger, sondern
einen Zürcher.

Und dann noch

Ich muss sie, Raumnot ist
Raumnot, weglassen. Die
andern. Die kleinen Appenzeller
(nachweisbar heute fast so gross
wie wir andern): Sie haben keine
Flöhe; höchstens halten sich die
Flöhe Appenzeller. Die Kaserne
in Bellinzona, die abgerissen
werden soll, weil die Deutschen
keine fremden Truppen im eigenen

Land dulden. Das berner-
oberländische Brienz, wo man
unterscheidet: Wer schnitzt, ist
Einheimischer, wer Geschnitztes
kauft, ist Tourist. Und
und ja eben: und
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